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Gestatten mein Name ist Gestatten mein Name ist Gestatten mein Name ist Gestatten mein Name ist MoseMoseMoseMose        ((((2222. Mose . Mose . Mose . Mose 3333, Vers , Vers , Vers , Vers 9999    bis bis bis bis 4, 4, 4, 4, Vers Vers Vers Vers 17171717))))    

 

40 Jahre hat er wie ein Prinz gelebt. Bis der Tag kommt, der alles verändert und er im Zorn 

einen Ägypter erschlägt. Die anschließenden 40 Jahre verbringt er in der Wüste als Schafhirte. 

80 Jahre lang bereitet Gott Mose so für seine Aufgabe vor. Diese Jahre prägen und schleifen 

ihn, bis er zu einem passenden Werkzeug in der Hand Gottes geworden ist. 

Wir schreiben ungefähr das Jahr 1.350 v. Christus, als diese Geschichte mit Mose und der 

Befreiung Israels seinen Anfang nimmt. 2. Mose 3, 9 – 14 und 4,1 – 5 und 10 - 17 (nach 

Hoffnung für alle): Ja, ich habe die Hilfeschreie der Israeliten gehört; ich habe gesehen, wie die 

Ägypter sie quälen. 

Darum geh nach Ägypten, Mose! Ich sende dich zum Pharao, denn du sollst mein Volk Israel 

aus Ägypten herausführen!» Aber Mose erwiderte: «Ich soll zum Pharao gehen und die 

Israeliten aus Ägypten herausführen? Wer bin ich schon?» Der Herr antwortete: «Ich stehe dir 

bei und gebe dir ein Zeichen, an dem du erkennst, dass ich dich gesandt habe: Wenn du mein 

Volk aus Ägypten herausgeführt hast, werdet ihr mir an diesem Berg hier Opfer darbringen!» 

Mose entgegnete: «Wenn ich zu den Israeliten komme und ihnen sage, dass der Gott ihrer 

Vorfahren mich zu ihnen gesandt hat, werden sie mich nach seinem Namen fragen. Was sage 

ich dann?» Gott antwortete: «Ich bin euer Gott, der für euch da ist.  Darum sag den Israeliten: 

'Ich bin für euch da' hat mich zu euch gesandt.  

Mose wandte ein: «Die Israeliten werden mir nicht glauben und nicht auf mich hören. Sie 

werden sagen: 'Der Herr ist dir gar nicht erschienen!'» Da fragte ihn der Herr: «Was hast du da 

in der Hand?» «Einen Stab», erwiderte Mose. «Wirf ihn auf den Boden!» befahl der Herr. Mose 

gehorchte, und sofort verwandelte sich der Stab in eine Schlange. Voller Entsetzen lief Mose 

weg. Der Herr aber forderte ihn auf: «Pack die Schlange beim Schwanz!» Mose griff nach ihr, 

und sie wurde in seiner Hand wieder zum Stab. Der Herr sagte: «Tu dies vor den Augen der 

Israeliten! Dann werden sie dir glauben, dass ich, der Herr, dir erschienen bin, der Gott ihrer 

Vorfahren, der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs.  

«Ach Herr», entgegnete Mose, «ich bin noch nie ein guter Redner gewesen. Auch jetzt, wo du 

mit mir sprichst, hat sich daran nichts geändert. Ich rede nicht gerne, die Worte kommen mir nur 

schwer über die Lippen.» Aber der Herr sagte: «Habe nicht ich, der Herr, den Menschen einen 

Mund gegeben? Kann ich sie nicht stumm oder taub, sehend oder blind machen? Geh jetzt! Ich 

bin bei dir und sage dir, was du reden sollst.» Doch Mose bat: «Herr, sende doch lieber einen 

anderen!» Da wurde der Herr zornig und erwiderte: «Ich weiß, dass dein Bruder Aaron vom 

Stamm Levi sehr gut reden kann. Er ist schon unterwegs und kommt dir entgegen. Er wird sich 

von Herzen freuen, wenn er dich wiedersieht. Sag ihm, was er den Israeliten ausrichten soll. Ich 
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will bei euch sein, wenn ihr reden müsst, und ich werde euch zeigen, was ihr tun sollt. Aaron 

soll an deiner Stelle zu den Israeliten sprechen. Was du ihm aufträgst, soll er ausrichten, als 

hätte ich selbst es ihm gesagt. Vergiss auch deinen Stab nicht, denn mit ihm wirst du die 

Zeichen tun, die deinen Auftrag bestätigen!» 

In einer unvergleichlichen Art hat Vann Trapp diese Geschichte vertont und Gordon Schulz 

dazu die Musik geliefert. Auch wenn dieses Lied in Englisch gesungen wird und nicht jeder 

dieser Sprache mächtig ist, möchte ich Euch dennoch dieses fantastische Lied zumuten. 

 

Moses 

Text and Melody: Ken Medema © 1973 by Word Music, Inc. Waco, Texas, USA 

 

Old Moses, 'way back there in the wilderness, 

saw some smoke, came to the bush, 

and the bush was burning. 

God said: „Take off your shoes, Moses, 

you're on holy ground. 

Moses, l've chosen you to be my man, 

Moses, 'way down in Egypt's land. 

Moses, l've chosen you to work for me, 

Moses, l've chosen you to set my people free!“ 

 

„Not me, Lord! Don't you know l can't talk so good; 

l stutter all the time. Do you know my brother Aaron? 

He can sing like an angel, talk like a preacher. 

Not me, Lord! l can't talk so good. 

And another thing, how will they know 

that l've been here with you? 

How will they know what you've sent me to do? 

Don't you know in Egypt, 

they want little Moses' head? 

Don't you know in Egypt, 

they want little Moses dead? 

Don't you know they'II never hear a single word l'll say! 

Maybe you'd better get your dirty work 

done another way! 

Not me, Lord!“ 
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„What's that in your hand, Moses?“ 

„It's just a rod.“ 

„Throw it down, Moses.“ 

„Do you mean, like, on the ground?“ 

„Yes, l said, throw it down, Moses.“ 

„Lord, don't take my rod away from me. 

Don't you know it's my only security? 

Don't you know when you live here all alone, 

a man's gotta have something he can call his own? 

Not me, Lord!“ 

„Throw it down, Moses.“ „But Lord, l...“ 

„Throw it down, Moses.“ „But...“ 

„Throw it down, Moses.“ 

 

Moses threw the rod on the ground 

and the rod became a hissing snake! 

Well, Moses started running. Well, maybe you'd run. 

Well, maybe l'd run. He was a-running from a hot rod! 

Running from a hissing snake. 

Running scared of what God's gonna do! 

Running scared He'll get a hold of you! 

And the Lord said: „Stop, pick it up, Moses, by the tail!“ 

 

„Lord, you have not lived here very long! 

Lord, you've got the whole thing wrong! 

Don't you know that you never pick up 

a hissing snake by his ...“ 

„Pick it up, Moses!“ 

 

„Oh, God, it's a rod again, 

it's a rod again, it's a rod again!“ 

Do you know what it means Moses? 

Do you know what I’m trying to say, Moses? 

The rod of Moses became the rod of God! 

With the rod of God, strike the rock and the water will come; 
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With the rod of God, part the waters of the sea; 

With the rod of God, you can strike old Pharaoh dead; 

With the rod of God, you can set the people free. 

 

What do you hold in your hand today? 

To what or to whom are you bound? 

Are you willing to give it to God right now? 

Give it up, let it go, throw it down. 
© LP „Every Time I feel the Spirit” mit Vann Trapp & Gordon Schulz, Schulte & Gerth Asslar 1981 

 

1. Gesunde Neugier (2. Mose 3, 1 bis 4a) 

2. Mose 3, 1 bis 4a (Hoffnung für alle): Mose hütete damals die Schafe und Ziegen seines 

Schwiegervaters Jitro, des Priesters von Midian. Eines Tages trieb er die Herde von der Steppe 

hinauf in die Berge und kam zum Horeb, dem Berg Gottes. Dort erschien ihm der Engel des 

Herrn in einer Flamme, die aus einem Dornbusch schlug. Als Mose genauer hinsah, bemerkte 

er, dass der Busch zwar in Flammen stand, aber nicht niederbrannte. «Merkwürdig», dachte 

Mose, «warum verbrennt der Busch nicht? Das muss ich mir aus der Nähe ansehen.» Der Herr 

sah, dass Mose sich dem Feuer näherte, um es genauer zu betrachten. 

Mose war 80 Jahre alt, als er diesen brennenden Dornbusch wahrnahm! Sein Name bedeutet 

im Ägyptischen wohl „Kind, Sohn“, d. h. „Sohn eines unbekannten Vaters“. Im Hebräischen 

bedeutet der Name „Herauszieher“, wahrscheinlich umgestaltet aus „Herausgezogener“. Diese 

Umgestaltung kann man auch als unabsichtliche Prophezeiung verstehen, denn der 

Herausgezogene – der aus dem Wasser Gezogene - wurde in der Tat zum Herauszieher seines 

Volkes aus dem Sklavenhaus Ägypten. 

40 Jahre lang lebt Mose nun schon in Midian und hütet in der Steppe die Schafe. Er dürfte 

mittlerweile jeden Strauch und alle Besonderheiten dieser Gegend kennen. Und dennoch behält 

er sich eine gesunde Neugier - seinen von Gott gegebenen Wissensdurst – bei. 

Das ist das Erste, was hier auffällt: Gott gebraucht unsere gesunde, menschliche Neugier! Er 

setzt für Mose einen Busch in Flammen, der nicht verbrennt. So hat uns Gott geschaffen, 

ausgestattet mit einem nicht zu stillenden Wissensdurst. Der Schöpfer hat uns eine gesunde 

Portion Neugier in die Wiege gelegt. Diese Offenheit für Neues, Unbekanntes, unsere Fragen 

und unsere Lernbereitschaft sollten wir uns lebenslang erhalten! Es wird dunkel im Leben eines 

Menschen, der meint, alles zu kennen und alles zu wissen, der nicht mehr mit offenen Augen 

durch den Tag geht. Wir sollten für die Überraschungen eines jeden Tages offen sein, und es 

sollte keinen Tag geben, an dem wir nicht etwas neues gelernt haben. 
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Als der 80jährige Mose «merkwürdig», dachte und sich fragte «warum verbrennt der Busch 

nicht?» und entschied «das muss ich mir aus der Nähe ansehen.» gerät sein ganzes Leben aus 

den Fugen, und eine neue Geschichte beginnt! 

 

2. Überrascht von der Gegenwart Gottes (2. Mose 3, 4b – 6) 

2. Mose 3, 4b bis 6 (Hoffnung für alle): Da rief er ihm aus dem Busch zu: «Mose, Mose!» «Ja, 

Herr», antwortete er. «Komm nicht näher!» befahl Gott. «Zieh deine Sandalen aus, denn du 

stehst auf heiligem Boden! Ich bin der Gott deiner Vorfahren, der Gott Abrahams, Isaaks und 

Jakobs.» Mose verhüllte sein Gesicht, denn er hatte Angst davor, Gott anzuschauen. 

Wer sich seine gesunde Neugier bewahrt und offen bleibt für Überraschungen, wird Gott immer 

wieder neu entdecken und an den seltsamsten Orten erleben: Hier ist heiliger Boden. Hier ist 

der lebendige Gott! 

Mitten in der Wüste wird ein Busch für Mose zum Tempel und ein Strauch zum Ort der 

Gottesbegegnung! Das ist das Zweite, was mir hier auffällt: Gott begegnet uns an den 

seltsamsten Orten, völlig überraschend und unvorbereitet. Aber alles beginnt mit unserer 

Neugier und Offenheit, mit der Freiheit, den Schöpfer nicht einzuengen, dem Lebendigen nichts 

vorzuschreiben und den Wind des Heiligen Geistes wehen zu lassen, wo und wie er will. 

Meines Erachtens ist hier der Grund zu finden, weshalb wir als Christen so manches Mal die 

Gegenwart Gottes in unserem Leben nicht mehr erfahren. Wir schreiben Gott vor, wie und wann 

und wo er uns begegnen darf. Aber so kann der Lebendige uns mit seiner Gegenwart mitten in 

unserem Alltag nicht mehr überraschen. Unsere Ohren sind ja gar nicht offen für Sein Reden. 

Unsere Augen nehmen ja gar nicht wahr, wie heilig der Boden ist, auf dem wir vielleicht gerade 

stehen. Unsere Bereitschaft, die Schuhe auszuziehen, lässt vielleicht auch zu wünschen übrig. 

 

3. Die Initiative geht immer von Gott aus (2. Mose 3, 7 – 9) 

2. Mose 3, 7 bis 8a (Hoffnung für alle): Der Herr sagte: «Ich habe gesehen, wie schlecht es 

meinem Volk in Ägypten geht, und ich habe auch gehört, wie sie über ihre Unterdrückung 

klagen. Ich weiß, was sie dort erleiden müssen. Darum bin ich gekommen, um sie aus der 

Gewalt der Ägypter zu retten. Ich will sie aus diesem Land herausführen und in ein gutes, 

großes Land bringen, in dem Milch und Honig fließen. 

Ich weiß nicht, was Mose bei diesen Worten empfunden hat. Vielleicht sind ihm dabei sogar die 

Tränen gekommen. Denn das, was Gott hier sagt, das hat ja Mose nach Midian gebracht. Als 

40jähriger musste er erleben, wie seine Volksgenossen unterdrückt und misshandelt wurden. 

Und er griff ein, handelte und erschlug einen Ägypter. Anschließend musste er fliehen, weil 

seine Tat nicht unbemerkt blieb. 
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Inzwischen ist er 80 Jahre alt, hat mittlerweile schon viele Schafe durch die Steppe getrieben. 

Und nun sagt Gott ihm: „Ich habe gesehen. Ich habe gehört. Ich weiß, und ich werde jetzt 

handeln und mein Volk befreien“. 

Das ist das Dritte, was auffällt: Die Initiative geht immer von Gott aus! Als Mose menschlich und 

impulsiv handelt, wird er dabei zum Mörder. 

Wir können Gott sein Handeln nicht vorschreiben. Wir können auch den Zeitpunkt seines 

Eingreifens nicht beeinflussen. Was wir können, ist auf seine Stimme zu hören und auf seinen 

Willen zu achten. Gott teilt Mose seinen Willen mit, und daraufhin verändert sich sein Leben. 

Nicht unsere menschlichen Gedanken und eigenen Anstrengungen bewirken etwas. Es kommt 

alles allein auf Gott an. Wie lautet der Wille Gottes für mein Leben, als Christ, als Mitarbeiter in 

der Gemeinde, als Ehepartner und Elternteil? Was will Gott von mir an meinem Arbeitsplatz? 

Das können wir von Mose lernen: Unser menschlicher Eifer und unsere zeitlichen Planungen 

bringen uns nur in die Wüste. Aber mit Gott auf unserer Seite können wir alle Mauern 

überspringen und alle Hindernisse überwinden. Wir brauchen sein konkretes Reden in unser 

Leben hinein, das Wissen um das, was Gott für uns will. 

Vier Einwände hat Mose gegen Gottes Berufung: 

1. Wer bin ich schon? – 2. Mose 3, Vers 11 

2. Gott, ich kenne deinen Namen nicht – 2. Mose 3, Vers 13 

3. Man wird mir nicht glauben – 2. Mose 4, Vers 1 

4. Ich kann nicht reden – 2. Mose 4, Vers 10 

Auf jeden dieser Einwände antwortet Gott 

- auf seine Unfähigkeit mit seiner Gegenwart 

- auf seine Unkenntnis mit seiner Offenbarung 

- auf seine Angst mit seiner Macht 

- auf seine Sprachlosigkeit mit seinem Bruder Aaron 

Einerseits versucht Mose sich herauszureden, und der vierte Einwand erregt geradezu Gottes 

Zorn. 

Aber zwei der Einwände des Mose zeigen seine Reife und qualifizieren ihn geradezu für den 

Dienst, zu dem er gerufen wird: zum einen die Erkenntnis seiner eigenen Unfähigkeit, die er mit 

der Frage ausdrückt: „Wer bin ich schon?“  

Und zum anderen seine Möglichkeiten und das, was er hat. So verwandelt Gott den Stab des 

Mose in den Stab Gottes, mit dem er später das Wasser teilen wird und Israel sicheren und 

trockenen Fußes bis ans gelobte Land führen wird. 

Es ist Gottes Art, dass er nicht die „scheinbar“ Fähigen und Starken beruft, sondern gerade 

diejenigen, die um ihre Unfähigkeit wissen. Als Mose sich als 40jähriger zum Schiedsmann 

zwischen zwei Hebräern aufspielt, wird er als Autorität abgelehnt. Jetzt tritt er nicht mehr als 
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Besserwisser und von oben herab auf, sondern geläutert durch seine Wüstenzeit. Mose weiß 

um seine Grenzen und Schwächen. Er weiß mittlerweile um seine Ohnmacht und hat jetzt – 

nach 80 Jahren - eine gesunde und realistische Selbstwahrnehmung. 

Alles was Mose hat, als er vor Gott im brennenden Dornbusch erscheint, ist sein Hirtenstab. Es 

ist Gottes Art, unsere Gaben und Möglichkeiten zu gebrauchen, wenn wir sie ihm zur Verfügung 

stellen, damit er daraus etwas geradezu Wunderbares schaffen kann. Allerdings werden wir von 

Gott niemals zur Hingabe unserer Möglichkeiten gezwungen, sondern eingeladen. Wer das, 

was er hat, Gott freiwillig zur Verfügung stellt, erlebt buchstäblich Wunder. 

Zwei Dinge qualifizieren Mose und auch uns für den Dienst, zu dem Gott uns ruft. Einen Mose 

damals und uns heute in seinem Reich. 

- Unsere Selbsterkenntnis: Wer bin ich schon? 

- Unsere Möglichkeiten: Was hast du in der Hand? 

Gott gebraucht Menschen mit Fehlern und Schwächen, ja sogar einen Mörder wie Mose. 

Menschen, die eine gesunde Selbstwahrnehmung haben und darum wissen: Ich kann es nicht 

mit meiner Kraft und mit meinen Möglichkeiten! „Wer bin ich schon?“ 

Gott gebraucht Menschen, die er begabt und beschenkt hat und die bereit sind, ihre Gaben und 

Möglichkeiten einzusetzen, damit sie sehen und erleben, was daraus wird, wenn Gott sie in 

Beschlag nimmt. So wie aus dem Stab des Mose der Stab Gottes wurde, der Wasser aus 

Felsen sprudeln ließ, so kann Gott auch unsere scheinbar unscheinbaren Gaben und 

Möglichkeiten gebrauchen und verwandeln, wenn wir sie Gott überlassen und ihm zur 

Verfügung stellen. 

Dass damit nicht alles einfach und leicht wird, zeigen die nächsten 40 Jahre. 40 Jahre muss 

Mose ein störrisches Volk führen, auf einen Weg, den man durchaus in 40 Tagen geschafft 

hätte. Am Ende verwehrt Gott dem Mose den Einzug ins verheißene Land, weil er sich 

mehrfach gehen ließ. 

Nein, wenn wir uns Gott mit unseren Gaben zur Verfügung stellen, ist damit nicht ein 

sorgenfreies oder gar leichtes Leben verbunden. Wir bleiben lebenslang auf Gott und seine 

Führung angewiesen. 

Das Lied von Vann Trapp endet mit der Frage: „Was hältst du heute in deiner Hand? An wen 

oder was bist du gebunden? Bist du bereit, es Gott jetzt abzugeben? Gib es ab. Lass es los. 

Wirf es auf den Boden.“ 

Was wäre passiert, wenn Mose den Stab nicht losgelassen hätte und den verwandelten Stab 

nicht aufgenommen hätte?  

Was könnte passieren, wenn wir uns Gott überlassen, so wie wir sind – begrenzt und unfähig – 

und zugleich begabt und befähigt. Was könnte passieren? 

 


